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„Mich interessiert nur eine Wissenschaft, die das lebendige 
intellektuelle und soziale Dasein des Menschen repräsentiert ...“1
Abraham S. Luchins (8. 3. 1914 – 27. 12. 2005)

Bernadette Lindorfer (Wien)

Verdienter Gestalttheoretiker, 
Wissenschafter und Psychologe

Abraham Samuel Luchins'  
„Umfüllaufgaben“ zählen mit zu 
den bekanntesten Experimenten 
in der Psychologie, an denen wohl 
auch heute kaum eine Studentin 
des Faches vorbeikommt. Bedeu-
tung und Ausmaß der umfang-
reichen wissenschaftlichen For-
schung  zum „Einstellungseffekt“, 
die Luchins gemeinsam mit seiner 
Frau Edith Hirsch Luchins über 
Jahrzehnte hinweg systematisch 
betrieben hat, bleiben aber meist 
unausgeleuchtet oder unerwähnt. 

Neben der Frage, unter wel-
chen Bedingungen Menschen 
dazu tendieren, eine einmal ge-
fundene Lösungsstrategie auch 
bei veränderter Problemstellung  
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Foto: Abraham S. Luchins mit seiner Frau Edith H. Luchins

1 „Mich interessiert nur eine Wissenschaft, die das lebendige intellektuelle und soziale Dasein des Menschen repräsentiert, mit seinem Leiden, mit  
seinen Hoffnungen, mit seinem Streben nach dem Ideal der Wahrheit, mit seinem Bemühen darum, in der besonderen Behandlung der ihm begeg-
nenden Phänomene ihrer tatsächlichen Besonderheit auch tatsächlich gerecht zu werden.“ (aus einem Brief an Lutz Tesch vom 4.4.1968, der A.S.  
Luchins für eine Semesterarbeit um Angaben zu seinem Leben und Werk gebeten hat; Übersetzung G. Stemberger 2004)
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beizubehalten und damit das Fin-
den einer Lösung erschweren, bzw. 
wie man der Entwicklung eines 
solchen Einstellungseffekts ent-
gegenwirken kann, geht es Luchins 
bereits in dieser Studie darum, 
seinen besonderen Forschungs-
zugang, den „phänomenzentrier-
ten-variationalen Ansatz“ heraus-
zuarbeiten und darzustellen. 

Abraham S. Luchins gehörte neben 
den vom Nazi-Regime aus Europa 
vertriebenen Begründern und Mit-
streiterInnen der Gestalttheorie 
der ersten Generation zu den be-
deutendsten VertreterInnen der 
Gestaltpsychologie in den USA. 
Gemeinsam mit seiner Frau Edith 
Hirsch Luchins hat er sich insbeson-
dere auch um das Werk Max Wert-
heimers verdient gemacht. In meh-
reren Publikationen widmeten sie 
sich dessen Wirken sowohl in Frank-
furt als auch in Amerika (Luchins & 
Luchins 1985, 1986ab, 1987, 1988) 
und gaben eine Serie von Berichten 
und Transkripten über Wertheimers 
Seminare an der New School for So-
cial Research der Jahre 1936–1943 
heraus (Wertheimers Seminars  
Revisited, s.u.).

Mit der wissenschaftlichen Dach-
gesellschaft der ÖAGP, der GTA, 
stand er viele Jahre in engem und 
fruchtbarem Kontakt. Die Verlei-
hung der Ehrenmitgliedschaft im 
Jahr 1993 ist demenstprechemd 
Ausdruck der Wertschätzung und 
Dankbarkeit für seine Leistungen 
auf dem Gebiet der Gestalttheorie 
und für die GTA. 

Neben den Forschungen zum Ein-
stellungsphänomen und den zahl-
reichen forschungsmethodologi-
schen Arbeiten hat sich Abraham 
S. Luchins sozialpsychologischen 
Themen  gewidmet und die Ent-
wicklung klinisch-psychologischer 
Tätigkeit vorangetrieben. Er kann 
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als ein Pionier der Gruppenthera-
pie und allgemeiner der gestalt-
theoretischen Psychotherapie be-
zeichnet werden. In seinen letzten 
Schaffensjahren hat er sich dar-
über hinaus mit psychiatrie- und 
institutionsgeschichtlichen Frage-
stellungen beschäftigt. 

Zur Biografie

Abraham Samuel Luchins wird am 
8. März 1914 in Brooklyn, New 
York geboren. Wie viele bedeu-
tende Wissenschafter und Vertre-
terInnen der Gestaltpsychologie 
dieser Zeit stammt er aus einer 
jüdischen Familie. Der Beruf des 
Vaters ist Zimmermann. Seine 
Ausbildung beginnt Luchins am 
Brooklyn College, an dem er 1935 
sein Baccalaureat erhält. Bereits 
im Jahr darauf, 1936, wird er For-
schungsassistent bei Max Wert-
heimer an der New School for 
Social Research und kommt so in 
engen Kontakt mit der Gestaltpsy-
chologie. Seinen Masterabschluss 
macht er 1940 an der Columbia 
University, New York. Die Disser-
tation - angeregt durch Max Wert-
heimer - „The Effect of Einstellung 
on Learning by Repetition“ handelt 
bereits von jenem Thema, das ihn 
noch viele Jahre hindurch wissen-
schaftlich beschäftigen wird.

In seiner Zeit an der Columbia 
Universität lernt Luchins seine 
zukünftige Frau Edith Hirsch ken-
nen, die als High School Studen-
tin einen von ihm abgehaltenen 
Psychologiekurs besucht. Edith 
Hirsch ist eine talentierte und 
ausgezeichnete Mathematikerin, 
der später selber eine erfolgrei-
che akademische Karriere gelingt. 
Wissenschaftliches Interesse und 
Schaffen der beiden Eheleute sind 
von Beginn an aufs engste mitein-
ander verwoben. Ganz viele ihrer 
späteren Veröffentlichungen sind 

Gemeinschaftswerke und tragen 
ihrer beider Namen. Die Verbin-
dung ist aber nicht nur in wissen-
schaftlicher und intellektueller 
Hinsicht fruchtbar, neben ihrem 
universitären Engagement schaf-
fen sie es, eine große Familie zu 
gründen und fünf Kinder groß zu 
ziehen.

Abraham S. Luchins' Tätigkeit an 
der New School for Social Re-
search endet 1942, vermutlich 
aufgrund seiner Einberufung zum 
Militärdienst, den er im Jahr 1943 
absolviert. Inwieweit hierbei auch 
der überraschende Tod Max Wert-
heimers im Oktober 1943 eine 
Rolle spielt, ließ sich für mich nicht 
eruieren. Zwischen 1940 und 1949 
ist Luchins an der Yeshiva Uni-
versity, einer 1886 gegründeten 
privaten jüdischen Universität 
in New York City, tätig. 1946 und 
1948 kommen die beiden ersten 
Kinder des Paares zur Welt (1948 
Daniel Jonathan Luchins, ein heu-
te bekannter Psychiater, der u.a. 
auch mit den Eltern publizierte), 
was dazu führt, dass Edith Hirsch 
ihre Arbeit an ihrer Dissertation 
unterbrechen muss. 1949 erhält 
Luchins einen Ruf an die Mc Gill 
University in Montreal, Kanada. 
Hier erblicken zwei weitere Kinder 
des Paares das Licht der Welt. Be-
achtlich dabei ist, dass Edith trotz 
der nunmehr vier Kinder ihrer 
akademischen und wissenschaft-
lichen Arbeit weiter nachgeht und 
gemeinsam mit ihrem Mann eine 
Reihe von Artikeln publiziert.

1954 wechselt Luchins an die Uni-
versity of Oregon. Vier Jahre spä-
ter, 1958, in dem Jahr, in dem auch  
das jüngste Kind der Luchins gebo-
ren wird, nimmt er eine Stelle an 
der University of Miami an. 1962 
erhält er schließlich an der State 
University of New York, Albany, 
eine Professor für Psychologie, 
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Die berühmte Umfüllaufgabe von Abraham S. Luchins: "Schreiben Sie bitte nieder, wie 
man eine gewünschte Wassermenge erhalten kann, wenn bestimmte leere Messgefäße 
zur Verfügung stehen." (Es werden dann verschiedene Aufgabenvariationen gestellt.) 
Untersucht wird mit diesem Experiment, wie es beim Problemlösen zu einer Fixierung 
auf bestimmte Lösungswege kommen kann (Luchins 1942, deutsch 1965), und was dabei 
helfen kann, eine solche Mechanisierung beim Problemlösen hintanzuhalten. Die psy-
chotherapeutische Bedeutung dieser Fragestellung liegt auf der Hand: Wo ist die Festle-
gung auf einen bewährten Weg hilfreich, wo wird sie zum Problem? 
(Abbildung: dzone.com)

zu situationsangepasst flexiblem 
Erleben und Verhalten des Men-
schen begünstigen können (siehe 
dazu vor allem sein mit Edith H. 
Luchins vorgelegtes Hauptwerk 
"Rigidity of Behavior" und den 
Beitrag zu diesem Thema im vor-
liegenden Heft).

•	 Auf dieser Grundlage sein 
entschiedenes Eintreten für ein 
phänomengeleitetes statt eines 
theoriegeleiteten Vorgehen in 
der Psychotherapie - nicht theo-
retische Überlegungen dürfen 
bestimmen, was zu tun ist, son-
dern der möglichst offene Blick 
auf das, was ist. Das darf nicht mit 
einem theoriefeindlichen Stand-
punkt verwechselt werden, son-
dern entspricht der gestalttheo-
retischen Überzeugung, dass die 
phänomenologische Erfassung 
des erlebnismäßig Vorgefunde-
nen stets der Ausgangspunkt sein 
muss, in der Forschung gleicher-
maßen wie in der Therapie. Die-
se Haltung prägt auch sein Über-

sichtswerk zur Gruppentherapie 
("Group Therapy – A Guide"), in 
dem er ohne theoretische Vor-
eingenommenheit alles sichtet, 
was bis zu diesem Zeitpunkt in der 
Gruppenarbeit mit psychisch Er-
krankten versucht wurde und mit 
welchen Wirkungen und Ergeb-
nissen. Denn - so sagt Luchins mit 
Berufung auf Wertheimer - "die 
Aufgabe des Therapeuten besteht 
nicht nur in Diagnostizieren und 
Theoriebildung über den Patien-
ten, sondern vor allem darin, ihm 
zu helfen" (Luchins in Stemberger 
2002, 135). 

•	 Sein konsequentes Beharren 
auf der Berücksichtigung der phä-
nomenalen Welt des Patienten 
anstelle einer Gleichsetzung der 
Welt des Therapeuten mit der 
"Wirklichkeit der Therapie"; be-
sonders deutlich zeigt sich das das 
in seinem Buch zur Ausbildung in 
Klinischer Psychologie ("A Functio-
nal Approach To Training In Clinical 
Psychology" ; s.a. Luchins 1954).

die er bis zu seiner Emeritierung 
1984 innehat. Er führt seine For-
schung in Albany und am Rens-
selaer Polytechnic Institute aber 
weiter fort, bis ihn ein Unfall und 
die nachfolgenden gesundheit-
lichen Probleme 2001 dazu zwin-
gen, sich aus der Forschungsarbeit  
zurückzuziehen.

Am 18. 11. 2002 stirbt Edith Hirsch 
Luchins im Good Samaritan Hospi-
tal in Suffern, New York. Ein schwe-
rer Verlust für Abraham S. Luchins 
und seine Familie. Abraham S. Lu-
chins stirbt drei Jahre später, am 
27. 12. 2005 in Monsey, New York, 
wo er nach dem Tod seiner Frau 
von seiner Familie umsorgt lebte.

Vorläufer und Vordenker 
der gestalttheoretischen  
Psychotherapie

Abraham Luchins war in Theorie 
und Praxis einer der bedeutends-
ten Vertreter einer gestalttheore-
tischen Psychotherapie schon zu 
einer Zeit, in der diese Bezeich-
nung noch nicht gebräuchlich war. 
Drei seiner wesentlichsten Beiträ-
ge zur Gestalttheoretischen Psy-
chotherapie seien hier angeführt: 

•	 Die Ausarbeitung und An-
wendung des von Wertheimer 
inspirierten "phänomenzentrier-
ten variationalen Ansatzes" auf 
zentrale psychotherapeutische 
Fragestellungen wie die der Rigi-
dität von Erleben und Verhalten 
und wie der Mensch sich von sol-
chen starren Fixierungen befreien 
kann. Dieser Ansatz überwindet 
das Denken, dass Erleben und Ver-
halten des Menschen von einem 
fixierten Inventar von Persönlich-
keitseigenschaften abhängt, und 
ersetzt es durch die geduldig ex-
perimentierende Suche nach den 
Randbedingungen, die den Über-
gang von unangemessen starrem 
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